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PETRA GÖTZE

Unter dem Motto „Berlin mit Herz“ hat
die Freundesgesellschaft des Deutschen
Herzzentrums am Dienstagsabend zur
Benefiz-Gala ins Palazzo Spiegelzelt am
Zoo geladen – um ihr 30-jähriges Be-
stehen zu feiern. Seit seiner Gründung
hat der Förderverein zwei Millionen
Euro für das Herzzentrum gesammelt,
um Forschung, neue Kardiotechnolo-
gien und Operationen schwerkranker
Kinder aus dem Ausland zu finanzieren.
Verleger Jörg Schenk („Berlin vis-à-
vis“-Magazin) hat die Jubiläums-Gala
für „Herzfreund“ Peter Fissenewert or-
ganisiert und viele Künstler und Ge-
schäftspartner überzeugt, mitzumachen.
„Das Menü kommt natürlich von Kolja
Kleeberg, aber die Artisten schickt der
Wintergarten, das Chamäleon, das Tipi
am Kanzleramt und die Deutsche Oper –
und alle verzichten für den guten Zweck
auf ihre Gage“, so der Veranstalter.

Der Regierende Bürgermeister Mi-
chael Müller begrüßte die 350 Gäste, da-
runter KPM-Chef Jörg Woltmann, Ex-
ADAC-Chef Wolf Wegener und Prin-
zessin Theophana von Sachsen. Müller
dankte den ebenfalls anwesenden Pro-
fessoren Roland Hetzer und Volkmar
Falk, seinem Nachfolger, für ihre Arbeit
am Deutschen Herzzentrum. Die Mo-
deration des Abends mit Musik, Akroba-
tik, Show und Dinner übernahm Ulla
Kock am Brink. 

In einer stillen Auktion können die
Gäste unter anderem ein Bild von Udo
Lindenberg, ein Trikot von Cristiano
Ronaldo oder Tickets für die Formel 1 in
Monaco ersteigern. „Wir hoffen auf vie-
le Spenden – von Herzen für Herzen“,
meinte Jörg Schenk.

AUFGEGABELT

Schlagersuperstar Heino widmet 
Angela Merkel und Heidi Klum Lieder 
Auf seinem Album  „... und Tschüss!“ wid-
met Heino zwei Frauen Lieder. Kraftwerks 
„Das Model“ covert der Musiker Model 
Heidi Klum zu Ehren. Auch Bundeskanzle-
rin Angela Merkel geht mit „Bilder im 
Kopf (Angie)“ nicht leer aus. „Mein Mana-
ger wollte der Angie das Stück schon schicken, aber ich sagte: 
‚Lass das mal lieber, sie hat so viel Stress momentan‘“, so Heino.
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Motsi Mabuse, Jorge González und 
Joachim Llambi tanzen in Berlin an
Nächstes Jahr dreht sich das Promi-Tanz-Ka-
russell erneut: „Let’s Dance“ geht im Novem-
ber 2019 auf Tour. Das RTL-Format kommt 
live in 15 deutsche Städte und wird die Bühnen 
der großen Konzertarenen erobern. Am 20. 
November wird die Jury um Motsi Mabuse, 
Jorge González und Joachim Llambi in Berlin ihr 
Urteil fällen. Moderiert wird von Daniel Hartwich. FO
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Wotan Wilke Möhring lehnt 
Verklärung der Vergangenheit ab
Wotan Wilke Möhring (51) hält nichts 
von einem verklärten Blick auf die Ver-
gangenheit. „Ich tue mich schwer mit 
Sätzen wie ‚Heute geht mehr verloren als 
früher‘ oder ‚Das gab’s früher nie‘“, so 
der Schauspieler im „Südkurier“. „Wenn 
man irgendwann selbst zu einer Elterngeneration zählt, neigt man 
dazu, solche Sätze zu sagen, die man früher schrecklich fand.“
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Berlin & Brandenburg Deutschland Heute

Überwiegend
grau in
grau

Donnerstag Freitag Sonnabend Sonntag

Ein Hochdruckgebiet über Skandina-
vien sorgt für kaltesWetter in Mitteleu-
ropa. Meist hält sich eine dichteWol-
kendecke, zumTeil ist es auch neblig-
trüb. Die Sonne hat kaum Chancen,
sich zu zeigen. Vereinzelt kann noch ein
wenig Schneegriesel oder Sprühregen
fallen. Die Höchsttemperaturen liegen um
3 Grad. DerWind weht schwach bis mäßig aus
Ost. Nachts kühlt sich die Luft bis 0 Grad ab.

Bei derWetterlage schlafen viele Menschen nicht so tief wie sonst. Die Folgen sind
Müdigkeit und Abgeschlagenheit. Dadurch können Konzentrations- und Leistungs-
fähigkeit eingeschränkt sein. In einigen Fällen verlängert sich auch die Reaktions-
zeit. Wetterfühlige haben außerdemmit Kreislaufproblemen zu kämpfen. Die allge-
meine Luftqualität ist gut bis befriedigend, die Feinstaubkonzentration gering.
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Küchenparty im 
„Waldorf Astoria“
ANNIKA SCHÖNSTÄDT

Zum interkulturellen Austausch der ku-
linarischen Art lädt in dieser Woche das
„Waldorf Astoria“ an der Hardenberg-
straße. Beim Gourmetfestival „Taste of
Jerusalem“ können die Gäste bis zum 25.
November die vielfältige Küche Israels
auf Spitzenniveau entdecken. Zu Gast in
Berlin ist dafür Itzik Mizrachi Barak aus
dem Schwesterhotel in Jerusalem. Der
Küchenchef gilt als einer der besten Kö-
che des Landes und hat es geschafft, ko-
schere Küche international konkurrenz-
fähig zu machen. Zum Auftakt hatten It-
zik Mizrachi Barak, sein Berliner Kollege
Alexander Kaiser und General-Manager
Gregor Andréewitch am Dienstagabend
zur Küchenparty in den ersten Stock des
Fünf-Sterne-Hauses geladen. Ein „ein-
zigartiges kulinarisches Erlebnis“, ver-
sprach Andréewitch  – im Fall des  Gast-
spiels beschränkte sich koscher auf den
Wein. In kleiner Runde von rund 40 Gäs-
ten versammelten sich – küchenparty-
tauglich mit Schürze – auch der israeli-
sche Botschafter Jeremy Issacharoff
und der US-amerikanische Botschafter
Richard Grenell. Bis Ende der Woche
sind Itzik Mizrachi Barak und seine
Kreationen noch zu erleben.  Bei einem
werktäglichen Zwei-Gang-Business-
Lunch im Restaurant „Roca“ oder   bei
einem abendlichen Vier- oder Sechs-
Gang-Dinner. In der „Lang Bar“ können
israelische Spitzenweine verkostet wer-
den. Leroy Henze, Tea-Master Gold im
„Waldorf Astoria“ bietet am Nachmittag
einen israelisch inspirierten High-Tea
mit Tee, Champagner und Gebäck an.
Reservierungen unter 030/8140000 oder
berlin.tasteof@waldorfastoria.com.

Unter den Gästen: US-Botschafter Ri-
chard Grenell und Partner Matt Lashey.

Dinner­Show für
die Herzfreunde

Verleger Jörg Schenk mit den Hostes-
sen vom Fundraising.

sächlich Hauptkommissar bei der Kripo 
Kiel war und an der Verhaftung eines RAF-
Attentäters beteiligt war. Wie hat sich Ihrer 
Meinung nach das Bild des Terrors seit den 
70er-Jahren verändert?
Auffallend ist natürlich, dass es damals 
junge Deutsche waren, die 20 Jahre nach 
Kriegsende die junge Bundesrepublik als
faschistischen Schweinestaat enttarnen 
wollten. Aber haben sie dann wirklich 
die Altnazis gejagt? Da gab es in der RAF
Studenten, Professorensöhne und Pas-
torentöchter, die von den Arbeitern we-
nig wissen wollten. Ich war auf der Kie-
ler Gelehrtenschule. Zwei Schüler, die 
etwa zehn Jahre älter und einige Klassen
über mir waren und zum Umfeld der
RAF gehörten, wurden von der Polizei 
1971 und ’72 erschossen: Georg von 
Rauch und Thomas Weisbecker. Unge-
klärt bis heute ist, ob sie bewaffnet oder 
unbewaffnet waren. Diese Menschen ka-
men aus der Mitte der Gesellschaft. 
Heute haben wir neben dem Rechts- und
Linksterrorismus vor allem das Pro-
blem, dass Terrorismus von außen nach
Europa importiert wird. Und einiges 
deutet darauf hin, dass zugleich nicht 
nur Russland an der Destabilisierung 
Europas arbeitet, sondern auch Trump 
und seine Geschäftspartner.

Wie kann das besser gelingen?
Wir dürfen Menschen, die wirklich Aus-
sicht auf Asyl haben, nicht über Jahre in-
ternieren und von einer Arbeit fernhal-
ten. Zu viele Menschen auf zu wenig 
Platz, zu lange Zeit – das ist noch nie gut
ausgegangen. Es gibt ja jetzt schon Men-
schen, die seit sechs Jahren in solchen 
Lagern schmoren. Was genau die Zu-
kunft bringt, kann ich aber auch nicht sa-
gen. Diese Fragen sind alle gestellt und 
verschiedene Modelle versuchen, darauf 
zu antworten.

Welche Antwort halten Sie für besonders 
schlecht?
Es war ein übles Geschwätz von Donald 
Trump, dass er Geflüchtete und Terro-
risten gleichgesetzt hat. Das ist Propa-
ganda. Das richtet im Alltag etwas an. 
Der rhetorischen Brutalität folgt die kör-
perliche, überall. Es ist zum Kotzen, dass 
gerade die Länder, die diese Fluchtbewe-
gungen durch ihre illegalen Kriege aus-
gelöst haben, wie zum Beispiel Amerika, 
jetzt gar keine Verantwortung überneh-
men, sondern sagen: Wir nehmen nie-
manden auf. Und die Welt schaut stau-
nend zu. Das ist schwer zu ertragen.

Sie erzählten einmal, dass Ihr Onkel tat-

wer in unser Land kommt. Wir haben
auch versäumt, rechtzeitig Systeme zur 
Erfassung von Identitäten zu entwi-
ckeln. Viele nennen falsche Namen, viele
sind illegal hier, bei vielen wissen wir
nicht, wo sie sich aufhalten, gerade die, 
die wahrscheinlich keine Aussicht auf 
Asyl haben, sind verschwunden. Ich 
glaube, dass ein zentrales Hilfsmittel
gegen Fremdenfeindlichkeit in unserem 
Land tatsächlich dieses Feststellen von 
Identitäten und auch rasche Abschie-
bung wäre. Bei bestimmten Straftaten, 
nicht bei Schwarzfahren oder Mund-
raub, folgt Ausweisung. Ohne Möglich-
keit, erneut einzureisen.

Eine große Gefahr bei der Diskussion ist der 
schmale Grad zum Rassismus. Wie kann 
dem vorgebeugt werden?
Wir müssen das bei uns selber beobach-
ten: In dem Moment, in dem wir eine 
Gruppe von Menschen pauschal ver-
urteilen, verdammen, fürchten und uns 
weigern, mehr von ihrem individuellen
Schicksal in Erfahrung zu bringen, pas-
siert etwas Negatives, was Gewalt in sich
birgt. Wenn wir das individuelle Schick-
sal nicht mehr wissen wollen. Was da
hilft, ist der Kontakt, das Gespräch, das
Kennenlernen.

KATHARINA WEISS

In diesem Fall ist die Fiktion näher an
der Realität als den meisten Zuschauern
lieb sein dürfe: „Saat des Terrors“ (Mitt-
woch, 20.15 Uhr, ARD) ist ein Politthril-
ler über die Rolle der Geheimdienste bei 
der Globalisierung des Terrors. Diesen
hochkomplexen Zusammenhängen ge-
ben Axel Milberg, Christiane Paul und 
Heiner Lauterbach ein Gesicht. Der 
Plot um einen Doppelagenten beruht auf
den Recherchen von Regisseur Daniel 
Harrich, die ihn unter anderem nach 
Washington, London, Mumbai und Isla-
mabad geführt haben. Mit der Berliner 
Morgenpost sprach Axel Milberg vorab 
über seine Meinung zur Lage der Nation.

Berliner Morgenpost: Die These des 
Films kann man mit „Der Westen erntet in 
Sachen Terror das, was er säte“ zusammen-
fassen. Wie hat sich Ihre Haltung während 
der Dreharbeiten verändert?
Axel Milberg: Da bin ich vorsichtig. An
der überragenden Rechercheleistung 
von Daniel Harrich zu den Vorgängen in 
Islamabad und Mumbai 2008 war ich 
nicht beteiligt. Es ist schwierig, zu einem 
einfachen Urteil zu kommen, weil die 
Fragen an die Geheimdienste nie abge-
schlossen sein werden und sich Details 
immer neu darstellen. Die Beschäftigung 
mit dem Thema hat meinen Blick aber 
für einen Punkt geschärft: Der deutsche 
Geheimdienst ist im Ausland immer auf 
Informanten angewiesen. V-Leute. Wer 
heute Terrorist ist, wird morgen zum In-
formanten und ist übermorgen in einer 
wieder anderen Identität anzutreffen. 
Wie belastbar ist also das Material, das 
oft zu raschen Entscheidungen führen 
muss? Und es gibt dabei ein Geschäfts-
modell. Es wird Geld gezahlt für Terror.

Im Film geht es auch darum, dass mit unse-
rer Angst vor dem Terror Geschäfte ge-
macht werden. Wie fühlen Sie, wenn Sie
über das Thema nachdenken?
Wir haben in den letzten Jahren Schwie-
rigkeiten gehabt, im Detail zu prüfen, 

Schauspieler Axel Milberg ist vor allem durch seine Rolle als „Tatort“-Kommissar Klaus Borowski bekannt.

ANNIKA SCHÖNSTÄDT,
NIKLAS CORDES

UND IHR TEAM
ÜBER MENSCHEN, 
MODE UND GENUSS

STADTLEBEN@MORGENPOST.DE
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„Rhetorischer 
Brutalität folgt 
körperliche“
Axel Milberg spielt einen BND­Mitarbeiter – und 
macht sich Gedanken zur Terrorgefahr in Deutschland
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